
Eine spätmittelalterliche Eisenschmelze in 
Heiligenkreuz bei Baden, Niederösterreich

Von Richard P i t t i o n  i, Wien

Anfang April 1966 wurden m ehrere der im Stiftsgarten stehen­
den Obstbäume entfernt und die Wurzelstöcke ausgegraben. Das an­
schließende Um ackern des Grundes brachte zahlreiche Schlacken 
und Gefäßreste an die Oberfläche, die gemeinsam mit dem Archivar 
des Stiftes, Sr. Hw. P. Hermann W a t z 1, O. Cist., gesammelt 
wurden. Für die in jeder Hinsicht gewährte Unterstützung soyvie 
für die Erlaubnis, die Funde hier vorlegen zu dürfen, sei aufrichtig 
und herzlich gedankt. Mir selbst ist es eine große Freude, dem 
Jubilar die nachfolgenden Betrachtungen zu seinem Festtag widmen 
zu dürfen.

Die Fundstelle liegt etwa 25 m südöstlich der Schmalfront des 
stiftlichen Bibliotheksgebäudes (Abb. 1), die Aufschlüsse wurden zu 
beiden Seiten des durch den Obstgarten nach SSO führenden Weges 
festgestellt. Der besonders liebenswürdigen Unterstützung von 
Herrn Oberleutnant H o f r e i t e r  (Fliegerbrigade, Bildkompanie, 
Langenlebarn) verdanke ich das in Abb. 2 wiedergegebene Luftbild 
der Fundstelle, die den kreisförmigen Grundriß der Ofenanlage deut-
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Abb. 1. Heiligenkreuz bei Baden, N ö . — Die Fundstelle liegt beim  
unteren Rand des Buchstabens S des Wortes „Stift“. — Vervielfältigt 
m it Genehmigung des Bundesamtes für Eich- und Verm essungswesen  
(Landesaufnahme) in Wien, ZI. L. 62 077/66 vom 6. 7. 1966, aus dem  

Kartenblatt Kaltenleutgeben und Baden 1 : 25.000.
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Abb. 2. Stift Heiligenkreuz bei Baden, NÖ. Aufgenommen am 23. 5. 1966 von Oblt. Hofreiter. Freigegeben durch Bundesministerium für Landes­
verteidigung, ZI. 675/66 vom 3. 8. 1966
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lieh zu erkennen gibt. Doch w ird durch das Luftbild ein zweiter 
Ofen östlich des Weges durch den dunklen Kreis angedeutet. In 
dem westlich des Weges liegenden Teil w ar der auf geackerte Boden 
über eine Erstreckung von etwa 2 m dunkel verfärb t und m it 
Schlacken angereichert. In dem östlich des Weges liegenden Auf­
schluß w urden gleichfalls Schlacken und die nachstehend beschriebe­
nen Gefäßbruchstücke gefunden. Auf Grund der Fundsituation und 
des Luftbildes ist anzunehmen, daß sich die Hauptmenge der Über­
reste noch un ter dem W eggelände befindet. Eine Aufdeckung dieses 
Teiles konnte noch nicht durchgeführt werden, von der zweiten 
Ofenanlage w ar oberflächlich nichts zu bem erken. Die bis je tzt ge­
sammelten Funde genügen aber für den Nachweis einer im S tifts­
bereich durchgeführten Eisenverhüttung. Sie ergibt sich aus den auf­
gelesenen Schlacken und w ird durch die spektrographische U nter­
suchung einer W indofen-Endschlacke1 bestätigt. Die einschlägigen 
Spektralanalysen hat w ieder H. Neuninger nach der in Wien ausge­
arbeiteten Methode durchgeführt, w ofür ich ihm nochmals bestens 
danken möchte.

Der durch die Analyse (Nr. 4069) erbrachte Nachweis von Cu-, 
Sn-, Ag-, As-, Mn-, Ni-, Sb-, Cr- und Co-Spuren zeigt m it aller 
K larheit, daß ein m anganhaltiger Brauneisenstein aus einer im süd­
lichen Niederösterreich gelegenen Erzlagerstätte verhütte t wurde. 
Die von R. J. M a y e r h o f e r  seinerzeit veranlaßte chemische 
Untersuchung der aus Hirschwang (H/2) stammenden Hüttenerze 
und Schlacken belegt in gleicher Weise die V erhüttung eines Eisen- 
K upfer-E rzes2 dieser Zone. Demnach w ird anzunehmen sein, daß 
die Heiligenkreuzer Eisenhütte ihr Erz aus dem südlichen Nieder­
österreich bezogen hat. Daß das Stift m it seiner Erzverhüttung nicht 
allein gewesen sein dürfte, scheint aus einer Bemerkung von 
A. S c h a c h i n g e r 3 hervorzugehen, doch dürfte Heiligenkreuz 
selbst bei solchen hüttenm ännischen A rbeiten einer alten Morimun- 
der Tradition gefolgt sein 4. Denn M orimund liegt m itten im Bereich 
der oolithischen Eisenerzlagerstätten Nordostfrankreichs, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach schon im 5. Jh. v. Chr. abgebaut und ver­
h ü tte t w urden 5. Allein aus Gründen der stiftlichen Selbstversorgung 
ist es verständlich, daß man sich den im späten M ittelalter auf­
strebenden bergbaulichen und hüttenm ännischen A rbeiten gewidmet 
hat. Nach O. P  i c k 1 ist es jedoch kaum  möglich anzunehmen, daß 
m an in Heiligenkreuz Erze aus der Neuberger Lagerstättenzone ver­
hü tte t hätte, da die von Heiligenkreuz aus gegründete Neuberger 
Zisterze erst 1494 unter Abt K aspar I. von Ebenfurt durch Maxi­
m ilian I. das Schurfrecht erhalten  h a t 6, ein E rztransport aus der 
S teierm ark nach Heiligenkreuz für das 15. Jh. — dem die Heiligen­
kreuzer Schmelze zuzuweisen ist — nicht gegeben erscheint.

So konzentriert sich daher das Interesse auf die P ittener Lager­
stättenzone 7 mit dem „bunten M ineralgehalt des Vorkommens, der 
auch Pyritreste und Kupferkieseinschlüsse um faßt“ (nach A. Sig­
mund) 8. Der überaus liebenswürdigen U nterstützung von H errn
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Dr. H. H o l z e r  (Geologische Bundesanstalt) verdanke ich die 
Möglichkeit, einschlägige Erzproben von Bitten durch H. N e u n i n -  
g e r spektrographisch untersuchen lassen zu können, Herrn Kolle­
gen H. Holzer darf ich auch an dieser Stelle nochmals für seine 
Hilfe aufrichtig danken. Die Ergebnisse der sechs Erzanalysen 
(Nr. 4070—4075) sind gemeinsam m it der Analyse der Schlacke 
(Nr. 4069) auf der nachstehenden Tabelle zusammengestellt.

Tabelle der Analysen der Schlacke aus Heiligenkreuz und der Erze
aus Bitten.

Anal.
Nr. Objekt Cu Sn Ag As Fe Mn Ni Pb Sb Zn Bi Cr Au Co

4069 Heiligenkreuz - +  Sp Sp Sp HM Sp Sp — Sp — — Sp — ?
Schlacke
Pitten-Erzproben

4070 Probe 1: Kies,
großes Stück +  — Sp ? HM Sp Sp — — — — — — —

4071 Probe 2: „ Sp — ? Sp HM Sp S p ------------------------------------
4072 Probe 3 , ,  Sp Sp ? Sp HM-|—f~Sp Sp — ? — — — Sp
4073 Probe 4: ,, -f- Sp Sp SpHM-j—(- Sp Sp — ? — — — Sp
4074 Probe 5: derb,

kleines Stück Sp — — ? HM -j—|- ? — — ? — — — —
4075 Probe 6 , ,  Sp — — ? HM -j—(- ? — — ? — — — —

Aus dem Vergleich der Schlackenanalyse (Nr. 4069) mit jener 
der Erzproben (Nr. 4070—4075) ergibt sich eine weitgehende Über­
einstimmung im spurenmäßigen Nachweis der mit dem Kupferkies 
und Byrit verbundenen verunreinigenden Metallelemente, weshalb 
die Annahme gerechtfertigt erscheint, das in Heiligenkreuz ver­
hüttete Erz auf die Förderung innerhalb der Bittener Lagerstätten­
zone zu beziehen, auch wenn für einen solchen Abbau noch keine 
urkundlichen Belege vorliegen dürften.

Die zur Zeit gesammelten Schlackenreste lassen noch keinen 
endgültigen Schluß auf die Art des damals verwendeten Ofens zu. 
Die Fundstelle ist aber so gelegen, daß der zwischen dem Kalvarien­
berg und dem Nordausläufer des Bodenberges befindliche Talein­
schnitt mit der hier naturgegebenen W indführung voll ausgenützt 
erscheint. Es wäre daher denkbar, daß man damals noch einen ein­
fachen Windofen (vielleicht sogar ohne künstliches Gebläse) ver­
wendete.

Aus dem verhältnismäßig reichen Bestand an G e f ä ß r e s t e n ,  
die mit den Schlacken vergesellschaftet waren, seien für eine zeit­
liche Bestimmung der Anlage die folgenden Stücke wegen ihrer 
formenmäßigen und daher für chronologische Zwecke auswertbaren 
Eigenart genannt:
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Abb. 3. S tift H eiligenkreuz bei Baden, N .ö . Keram ik.

K leines W a n d s t ü c k ,  hellgrauer, sehr feiner Ton. Oberhalb eines  
kräftig vorspringenden T onw ulstes zw ei Reihen eines zart abgedrückten  
zahnförm igen Stem pels (Abb. 3/1).

R a n d s t ü c k ,  hellgelbbrauner, m it Steinchen gem agerter Ton. 
M undsaum  nach außen dachartig heruntergezogen, rekonstr. Mdm. ca. 
38 cm. (Abb. 3/2).

R a n d s t üc k, grauer, stark graphithältiger, ziem lich grober Ton. 
M undsaum  w ulstförm ig verdickt, darunter halbrunder Einzug, Innen­
w and abgebröckelt, rekonstr. Mdm. ca. 60 cm (Abb. 3/3).

R a n d s t ü c k ,  hellgrauer, steinchengem agerter, ziem lich grober Ton. 
M undsaum  stark verdickt, im  Querschnitt etw a nierenförm ig, gegen die 
A ußenw and durch eine schmale, scharfe Rinne abgesetzt, rekonstr. Mdm.
32 cm. (Abb. 4/1).

R a n d s t ü c k ,  grauer, stark graphithältiger, ziem lich grober Ton. 
Der etw as nach innen eingezogene M undsaum nach außen w ulstförm ig  
verdickt und etw a 1 cm über die W and überhängend. W ulst unten in  
etw a 1 cm Stärke gekantet abgeschnitten, rekonstr. Mdm. 42 cm. 
(Abb. 4/2).

R a n d s t ü c k ,  ziem lich feiner, m it Graphit leicht versetzter Ton. 
M undsaum  stark verdickt und nach außen etw a 1 cm tie f überhängend  
gebogen. Rand in ca. 1 cm Stärke leicht schief nach außen abgeschnitten, 
H alskehle durch einen schwachen W ulst von der Wand abgesetzt, Ober­
fläche gut geglättet, rekonstr. Mdm. etw a 40 cm (Abb. 4/3).

R a n d s t ü c k ,  ziem lich feiner, schwach m it Steinchen gem agerter  
Ton. R andw ulst im  Querschnitt fast kreisförm ig, an einer Stelle  von  
unten gedellt, darüber auf der Oberfläche ein Stem pel m it T eingedrückt, 
rekonstr. Mdm. ca. 26 cm. (Abb. 4/4).

W a n d - B o d e n s t ü c k ,  dunkelgrauer, schwach m it Graphit ver­
setzter Ton. Standfläche scharf von der Wand abgesetzt, d iese fast senk­
recht aufsteigend, rekonstr. Stfl. ca. 30 cm. (Abb. 5) 9.

Was nun die zeitliche Zuordnung der Keram ik betrifft, so w ird 
m an auf Grund der bis jetzt gesammelten Erfahrungen über die 
D atierung m ittelalterlicher K eram ik 10 am ehesten wohl an das 
15. Jh. denken dürfen. Soweit feststellbar handelt es sich bei den 
aufgefundenen Randstücken m it ihrem  dicken und w eit nach außen
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Abb. 4. Stift Heiligenkreuz bei Baden, N .ö . Keramik.

Abb. 5. Stift Heiligenkreuz bei Baden, N .ö . Keramik.
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heruntergezogenen M undsaum um Reste von mächtigen, schwach 
konischen Töpfen, wie auch aus dem erhaltenen Bodenstück erschlos­
sen w erden kann. Sprechen allein schon M undsaumbildung, Gefäß­
größe und Graphitbeim engung fü r die angegebene Datierung, so 
dürfte — wenn m an A. Walcher von Molthein folgt — auch der 
auf dem Randstück Abb. 4,4 erhaltene T-Stempel eine solche Zu­
ordnung unterstützten. Wenn es richtig ist, daß der T-Stempel als 
Beweis fü r eine keramische W erkstätte in Tulln gelten darf, dann 
w äre dies nach dem Genannten sowie nach F. W i e s i n g e r 11 eine 
ausreichende Grundlage fü r die angenommene D atierung 12. Diese 
dürfte  auch fü r das kleine W andstück m it Stem peldekoration 
(Abb. 1, 1) gelten, womit denn auch eine spätm ittelalterliche Eisen­
schmelze im Stiftsbereich von Heiligenkreuz belegt erscheint.
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